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Neudefinition von Oncophora-Schichten und Eichberg-Konglomerat 

(oberes Ottnangium) in Niederösterreich: Pixendorf-Gruppe,  

Traisen-Formation und Dietersdorf-Formation. 
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Die bisher in Niederösterreich als Oncophora-Schichten und Eichberg-Konglomerat bezeich-

neten (informellen) lithostratigrafischen Einheiten der Molassezone werden von den oberös-

terreichischen und bayerischen Oncophora-Schichten abgetrennt und formell als moderne 

lithostratigrafische Einheiten (Formationen) definiert. Die Traisen-Formation (ehemals Onco-

phora-Schichten) und die Dietersdorf-Formation (ehemals Eichberg-Konglomerat) werden als 

Pixendorf-Gruppe zusammengefasst. Die hier beschriebenen Einheiten wurden in einem stark 

ausgesüßten (brackischen) Randmeer abgelagert. Die oberirdischen Vorkommen reichen vom 

Raum St. Pölten bis in den Bereich südlich von Tulln und sind aus Bohrungen auch nördlich 

der Donau bekannt. Die Pixendorf-Gruppe setzt sich aus der überwiegend feinklastischen Trai-

sen-Formation (Sande und Sandsteine) und der grobklastischen Dietersdorf-Formation (Kon-

glomerate) zusammen. Die Konglomerate der Dietersdorf-Formation stellen dabei ein System 

aus ursprünglich zusammenhängenden „Fan-Delta“-Ablagerungen dar, welche in die Sande 

der Traisen-Formation eingebettet sind. Beide Formationen stellen also zeitgleiche, laterale 

Äquivalente (oder verzahnte Sedimentkörper) eines größeren Ablagerungssystems dar. Beide 

Formationen sind im Gelände gut unterscheidbar und kartierbar. Die Ausdehnung der Pixen-

dorf-Gruppe stimmt mit jener der Traisen-Formation überein. Charakteristisch für die Traisen-

Formation ist die lockere Lagerung oder schwache Verfestigung insbesondere der Fein- und 

Mittelsande sowie der wenigen grobklastischen Schichten. Die extrem seltene Fossilführung 

ist weitgehend auf die Grobklastika (Grobsande bis Kies) beschränkt. Da die Fein- und Mittel-

sande oft ungeschichtet (massig) auftreten, können sie im verwitterten Zustand oft nur sehr 

schwer vom darüber abgelagerten Löss (bzw. Lösslehm) unterschieden werden. Die charak-

teristische Ausbildung der Dietersdorf-Formation ist durch grobe Korngrößen, d.h. Grobsand, 

Konglomerate, Steine und Blöcke, z.T. mit Einzelkomponenten > 1 m Durchmesser, gekenn-

zeichnet. Nur stark untergeordnet kommen auch Feinklastika (Fein-, Mittelsandsteine bis 

Pelite) vor. In der Landschaft treten die Gesteine der Dietersdorf-Formation meistens als Härt-

linge hervor und bilden deutliche morphologische Rücken, welche die einzelnen Konglomerat-

pakete repräsentieren. An der Geländeoberfläche sind dann meist herausgewitterte 

Einzelkomponenten (Gerölle) von mehreren cm bis wenigen dm Durchmesser zu finden. Im 

Aufschluss nehmen die ursprünglich grauen Sandsteine und Konglomerate durch Verwitte-

rungsprozesse (Oxidation) gelbliche Farbtöne an. Ihre Mächtigkeiten schwanken stark. 

  




